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Rekord-Oldtimerbustreffen in Regensburg begeistert 
Besucher

Größtes Treffen seiner Art in Süddeutschland

Das zweite Oldtimerbustreffen, 

veranstaltet von der IG Historische 

Straßenbahn Regensburg, dem 

Oldtimerclub Regensburg und 

dem Bundesverband der Postbus‐

fahrer 1980, setzte am vergange‐

nen Wochenende neue Maßstäbe

 Über 36 historische Busse, dar‐

unter der älteste Baujahr 1959, 

wurden bei bestem Sonnenschein 

auf dem Dultplatz präsentiert. 

Fachleute bestätigten: Es war das 

größte Oldtimerbustreffen in Süd‐

deutschland und gehört damit 

auch deutschlandweit zu den 

größten seiner Art.

Die Besucherinnen und Besu‐

cher konnten die Fahrzeuge nicht 

nur aus nächster Nähe bestaunen, 

sondern auch auf der von der Fir‐

ma Süß aus Nabburg gesponser‐

ten Hebebühne einen 

einzigartigen Blick von oben wer‐

fen. Für das leibliche Wohl war 

bestens gesorgt: Bratwurstsem‐

meln, Pommes, Bier, Kaffee, Ku‐

chen und eine große Auswahl an 

Kaltgetränken luden zum Verwei‐

len ein.

Ein besonderes Highlight wa‐

ren die kostenlosen Rundfahrten 

mit Bussen aus ganz Deutschland. 

Wer mochte, konnte dabei für den 

jeweiligen Bus eine freiwillige 

Spende entrichten. „Auch wenn für 

unseren Verein durch Miet- und 

Genehmigungsgebühren ein klei‐

nes Minus entsteht, ist es uns 

wichtig, den Menschen dieses Er‐

lebnis kostenlos zu ermöglichen“, 

so die IG Historische Straßenbahn. 

Für das kommende Jahr wolle 

man jedoch gezielt Sponsoren 

und Partner ansprechen und mög‐

licherweise auch Standplätze für 

Werkstätten, Tuninggaragen oder 

Ersatzteilhändler vergeben, um die 

Vereinskasse zu schonen.

Unter den zahlreichen Gästen 

befand sich auch politische Promi‐

nenz: Dr. Thomas Burger, Dr. Hele‐

ne Sigloch, Monir Shahedi, 

Thomas Thurow, Bernadette De‐

chant und Landrätin Tanja Schwei‐

ger. Sie zeigten sich beeindruckt 

von der Veranstaltung und beton‐

ten die Bedeutung der geplanten 

Tramgarage an der Guerickestra‐

ße, die nach aktuellem Stand Ende 

2026 fertiggestellt werden soll. 

Dann könnte die historische Re‐

gensburger Straßenbahn aus Plau‐

en zurückkehren.

Für musikalische Unterhaltung 

sorgten die Blaskapelle Maxhütte-

Leonberg, die den Gästen der VIP-

Busfahrt am Gleis ein Ständchen 

darbot, sowie das Aubachtal Sex‐

tett und der Musikverein Lappers‐

dorf, die auf dem Festgelände für 

beste Stimmung sorgten.

Das Treffen war damit nicht nur 

ein Pflichttermin für Technik- und 

Geschichtsliebhaber, sondern ent‐

wickelte sich zu einem echten 

Volksfest für alle Generationen – 

und gilt schon jetzt als Meilenstein 

für alle Fans historischer Busse, al‐

ter Bundespostfahrzeuge und 

klassischer PKW.
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Liebe Mitglieder und Unterstützer der
 IG Historischen Straßenbahn,

die Bewahrung unserer Geschichte gelingt nur, 

wenn Menschen bereit sind, Zeit, Energie und Lei‐

denschaft einzubringen. Genau das tun Sie – und 

dafür möchte ich Ihnen herzlich danken. Ihr Engage‐

ment macht deutlich, wie wertvoll ehrenamtliche 

Arbeit für unsere Gesellschaft ist.

Die Regensburger Straßenbahn war einst ein 

Symbol für Aufbruch und Modernität. Heute ist sie 

ein wichtiger Teil unseres kulturellen Gedächtnisses. 

Dass diese Erinnerung lebendig bleibt, verdanken 

wir Ihrem Einsatz: Sie dokumentieren, vermitteln 

Wissen, öffnen Räume für Begegnung und zeigen 

damit, dass Geschichte nicht verstaubt, sondern le‐

bendig und bedeutsam ist.

Besonders beeindruckt mich, dass Ihr Verein Ver‐

gangenheit, Gegenwart und Zukunft miteinander 

verbindet. Wer über die Geschichte der Mobilität 

spricht, trägt zugleich zur Diskussion über die Mobi‐

lität von morgen bei. So leisten Sie nicht nur Erinne‐

rungsarbeit, sondern auch einen Beitrag zur 

Gestaltung unserer Zukunft.

Ich wünsche Ihnen weiterhin Freude an Ihren 

Projekten, viele interessierte Mitstreiter und das gute 

Gefühl, dass Ihr Wirken in unserer Heimatregion ge‐

schätzt und gebraucht wird.

Mit freundlichen Grüßen

Patrick Grossmann

Landtagsabgeordneter

Über 36 historische Busse, prominente Gäste und beste Stimmung beim 
zweiten Oldtimerbustreffen

hier noch einige Stimmungsbilder:
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 Liebe Straßenbahnfreunde, 

mit großer Freude verfolge ich, 
wie sich die „Historische Straßen‐
bahn Regensburg“ stetig weiter‐
entwickelt. Es ist beeindruckend 
zu sehen, mit welchem Engage‐
ment und Herzblut Ihr  dieses be‐
sondere Projekt voranbringen – 
und dabei Menschen aus ganz 
Bayern für die Idee begeistern, 
Geschichte wieder lebendig wer‐
den zu lassen. 

Besonders schön war es, dies 
auch beim Oldtimer-Bustreffen zu 
spüren. Und unvergessen bleibt 
das Erlebnis beim Stadtfest 2022, 
als der Beiwagen in der Ostengas‐
se auf- und <<abfuhr – ein wun‐
derbarer Vorgeschmack auf das, 
was hoffentlich bald folgt. Viel‐
leicht können wir schon im 
nächsten Jahr gemeinsam den 
Triebwagen auf dem Gleis in der 
Guerickestraße erleben. 

Ich freue mich, dass ich mit 

meiner Patenschaft einen kleinen 
Beitrag zu diesem wertvollen Vor‐
haben leisten darf. Schon seit vie‐
len Jahren fühle ich mich Eurer 
Initiative eng verbunden. 

Ich wünsche Euch weiterhin 
viel Erfolg, gutes Gelingen und 
stets das notwendige Quäntchen 
Glück – und natürlich allzeit gute 
Fahrt! 

Eure Landrätin

Tanja Schweiger

Mit großer Freude und Dankbarkeit blickt die IG Historische Straßenbahn Regensburg auf einen ganz 

besonderen Beschluss zurück: Der Planungs- und Kulturausschuss der Stadt Regensburg hat Ende Ju‐

ni 2025 grünes Licht für die dauerhafte Nutzung des so genannten "Swietelsky-Bogens" in der Gueri‐

ckestraße gegeben – und auch für den Bau einer wettergeschützten Unterkunft für die historische 

Straßenbahn direkt vor Ort. Damit wird ein zentrales Versprechen der Stadt aus dem Jahr 2014 end‐

lich eingelöst. 

 Für den Verein ist das ein echter Meilenstein: Nach vielen Jahren ehrenamtlicher Arbeit und Ausdauer 

kommt das Projekt „Straßenbahn Regensburg“ nun entscheidend voran – ein Herzenswunsch rückt in 

greifbare Nähe. Der Verein hofft, dass schon bald der vollständig restaurierte Triebwagen aus Plauen 

zurückkehren kann – und dann erste kleine Fahrten auf dem eigenen Gleis möglich werden.

Unterkunft für unsere Tram

Stadt Regensburg beschließt dauerhafte Nutzung und Errichtung einer Unterkunft für die Tram 
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Liebe Mitglieder der IG Historische Straßenbahn,

liebe Freundinnen und Freunde der Regensburger Verkehrsgeschichte, 

mit großer Freude sende ich Ihnen Grüße aus dem Regensburger Rathaus und danke Ihnen für Ihr großes  

Engagement für ein Stück Regensburger Stadtgeschichte, das weit über reine Nostalgie hinausgeht. 

Die Straßenbahn war über viele Jahrzehnte hinweg ein prägendes Element unseres Stadtbildes – nicht nur 

als Verkehrsmittel, sondern auch als Symbol für Fortschritt und moderne Stadtentwicklung. Auch wenn die 

Straßenbahn heute nicht mehr über unsere Brücken, durch unsere Straßen und Gassen fährt, lebt sie dank 

Ihrer engagierten Arbeit weiter im Gedächtnis der Stadt. Sie leisten mit Ihrem Verein einen wichtigen Bei‐

trag zur Erinnerungskultur, zur technischen Bildung und zur Diskussion über nachhaltige Mobilität in der 

Zukunft. 

Ich bin beeindruckt von der Leidenschaft, mit der Sie historische Fahrzeuge dokumentieren, Erinnerungen 

sammeln und bewahren – und damit ein Bewusstsein dafür schaffen, dass Mobilität immer auch ein Teil un‐

serer Geschichte und Identität ist. Die Auseinandersetzung mit der Vergangenheit kann uns wichtige Impul‐

se für zukünftige Entwicklungen geben. Denn auch heute ringen wir um die besten Lösungen für die 

Mobilität und die Entwicklung unserer schönen Stadt. Regensburg hat etwas wirklich Gutes verdient. 

Die Stadt Regensburg weiß Ihre Arbeit sehr zu schätzen. Ihr Engagement zeigt, wie wertvoll bürgerschaftli‐

ches Wirken für unsere Stadtgemeinschaft ist. Ich wünsche Ihnen weiterhin viel Freude an Ihrer Vereinsar‐

beit, spannende Projekte und zahlreiche interessierte Mitstreiterinnen und Mitstreiter. 

Mit herzlichen Grüßen 

Astrid Freudenstein

Bürgermeisterin der Stadt Regensburg 
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Liebe Straßenbahnfreundinnen und -freunde, 

die IG Historische Straßenbahn verbindet auf 

wunderbare Weise zwei Aspekte, die mir sehr am 

Herzen liegen: die Begeisterung für Technik und die 

Wertschätzung unserer Stadtgeschichte. Regens‐

burg ist schließlich unglaublich reich an Geschichte 

– mich als Physiker begeistern hierbei nicht nur Bau‐

werke und Stadtgeschichte, sondern auch die viel‐

fältigen Facetten der Regensburger Verkehrs- und 

Technikgeschichte. Die Aufnahme der AG Regens‐

burger Busse stellte dabei eine wunderbare Ergän‐

zung des Vereins dar: Straßenbahn und Busse 

vereint, an so vielen Orten bereits ein Erfolgsrezept. 

Die Regensburger Straßenbahn war einst ein Pio‐

nier der urbanen Mobilität – von der ersten Pferde‐

straßenbahn bis zur Elektrifizierung zu Beginn des 

20. Jahrhunderts. Diese technische Innovation präg‐

te nicht nur das Stadtbild, sondern auch das Leben 

der Menschen in unserer heutigen UNESCO-Welter‐

bestadt. Als jemand, der beruflich im Bereich der 

Elektromobilität tätig ist, fasziniert mich besonders, 

wie visionär damals die Menschen im Ingenieurwe‐

sen und in der Stadtplanung bereits waren. 

Heute, da wir wieder intensiv über nachhaltige 

Mobilität und die Zukunft des ÖPNV diskutieren, 

können wir von dieser Geschichte einiges lernen. Die 

Straßenbahn war ihrer Zeit weit voraus – auch heute 

wieder als emissionsfreie, leise und effiziente Form 

der Mobilität modern und hochaktuell. 

Als Stadtrat und ebenso als Oberbürgermeister‐

kandidat setzte und setze ich mich dafür ein, dass 

diese wichtige Technikgeschichte nicht in Verges‐

senheit gerät. Meiner Überzeugung nach sollte die 

das Stadtwerk Regensburg GmbH die Auseinander‐

setzung mit Mobilitätsgeschichte als integralen Be‐

standteil ihrer Tätigkeit sehen dürfen. Ein 

Technikmuseum, historische Ausstellungen oder die 

Restaurierung historischer Fahrzeuge könnten nicht 

nur Touristinnen und Touristen begeistern, sondern 

auch das Bewusstsein für die gesellschaftliche Be‐

deutung des öffentlichen Nahverkehrs schärfen. 

Auch die Zeitschrift „Der Regensburger Straßen‐

bahner“ leistet einen wertvollen Beitrag, diese faszi‐

nierende Thematik lebendig zu halten. Sie erinnert 

uns daran, dass Technik nicht nur funktional, son‐

dern auch emotional sein kann – und dass Innovati‐

on oft in der Rückbesinnung auf bewährte Konzepte 

liegt. 

Herzlichen Dank für Euer und Ihr Engagement und 
weiterhin viel Erfolg! 

Dr. Thomas Burger

Vorsitzender der SPD-Stadtratsfraktion 
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„Einstmals auf der Linie 8…….“

Im September 1966 wechselte 

ich von der geruhsamen (damals!) 

Wolfgangs-Schule auf das „Al‐

brecht-Altdorfer-Gymnasium“ 

(kurz AAG). Von der Statur her eher 

schmächtig, war das Tragen der 

Schultasche mit Büchern für viele 

neue Fächer für mich als 10-jähri‐

gen gar nicht so leicht, sodass der 

Stadtbus der Verkehrsbetriebe als 

Transportmittel zur Schule fast un‐

vermeidlich war. Mit dem Fahrrad 

zur Schule zu fahren, fand meine 

Mutter als viel zu gefährlich und 

die Straßenbahn nach Kumpfmühl 

gab es schon lange nicht mehr. Da 

bot sich die Linie 8 an, in der 

„Augsburger Straße“ morgens um 

7:24 Uhr, von Ziegetsdorf kom‐

mend.

KOM 32 an der Haltestelle „Augsbur‐
ger Straße“, hier auf Linie 2

Wenn wir, Schulfreund Thomas 

und ich, am „Neuen Rathaus/Da‐

chauplatz“ oder an der „Ostengas‐

se“ ausstiegen, waren wir um zehn 

Minuten vor acht Uhr im Klassen‐

zimmer. Es war die Zeit, als alle 

Schulen noch um acht Uhr den 

Unterricht begannen und nicht ir‐

gendwann. 

Leider war der Bus bereits vor 

der „Augsburger Straße“ entweder 

voll oder übervoll. je nach Wetter‐

lage. Auch wenn der häufig am 

Steuer sitzende Max H., später 

auch als Stadtrat aktiv und be‐

kannt, uns freundlich mit „Geht’s 

eina, Buam“ begrüßte, so war das 

nicht so einfach. Umfallen konnte 

man im Bus nicht, höchstens an 

Luftmangel ersticken. An einen 

Sitzplatz bis zum Knotenpunkt 

„Maximilianstraße“, war sowieso 

nicht zu denken, dort erst leerte 

sich der Wagen. Manchmal hatte 

der Fahrmeister ein Einsehen und 

es kam gegen 7:20 Uhr ein „Ein‐

schalter“, wie man an der Front‐

zielanzeige lesen konnte, der fuhr 

aber nur bis zur „Maximilianstra‐

ße“. Dennoch, eine riesige Entlas‐

tung, denn der folgende reguläre 

„8er“ war dann nicht so voll. Eine 

größere Fahrzeugeinheit, wie z.B. 

ein Gelenkbus, hätte natürlich 

sehr geholfen, aber davon gab es 

zu dieser Zeit nur 17 Wagen bei 

den Verkehrsbetrieben und diese 

waren den Linien 1 und 2 vorbe‐

halten.

KMS 125 von Krauss-Maffei

In der Regel war in den späten 

60er Jahren der damals schon alte 

KMS 125 von Krauss-Maffei auf der 

Linie 8 im Einsatz, von dem die 

Verkehrsbetriebe zwischen 1956 

und 1959 zwölf Fahrzeuge be‐

schafft hatten (KOM 23-34); mit 

10,0 m Länge nach heutigem 

Maßstab fast nur ein „Midibus“. 

Dieser Fahrzeugtyp war der erste 

in größerer Serie beschaffte Wa‐

gentyp für Regensburg. Auch heu‐

te noch gilt den Fahrern dieser 

Busse mein Respekt, denn im Heck 

tobte ein luftgekühlter 6-Zylinder-

Deutzmotor mit äußerst beschei‐

dener Heizwirkung im Winter, aber 

kräftiger Geräuschentwicklung zu 

allen Jahreszeiten. Als „Klimaanla‐

ge“ im Sommer dienten Schiebe‐

fenster. Die angesagten, etwas 

mageren 125 PS erforderten stän‐

diges Rühren im 5-Gang-Schaltge‐

triebe, umso mehr mit bis zu 84(!) 

Fahrgästen an Bord im nur 10m 

langen Wagen. Ein Fitnessstudio 

brauchten die Fahrer damals nicht, 

vor allem nicht beim Kupplungs‐

fuß und an den Armen.

KMS 125 vorm Domplatz

Diese im Rückblick schöne Zeit 

endete 1971. In diesem Jahr wur‐

den die letzten vier KMS 125 von 

den Verkehrsbetrieben verschrot‐

tet oder verkauft und Schulfreund 

Thomas und ich waren größer ge‐

worden. Wir gingen trotz Schulta‐

sche oft zu Fuß zum AAG oder 

wurden von einem Nachbarn ein 

Stück mitgenommen. Die „neumo‐

dischen“ MAN-Metrobusse, die 

dem KMS 125 folgten, gefielen uns 

weniger. Sie waren zu leise, kein 

Abenteuer und irgendwie seelen‐

los. Zudem rutschte man auf der 

längs angebrachten 4er-Sitzbank 

vorne mit den glatten Sitzbezügen 
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beim Bremsen hin- und her. Nicht 

zuletzt stand seit Mai 1971 ein 

Zündapp-Mofa für Notfälle zur 

Verfügung, ich war also selbst 

„motorisiert“, wollte aber das 

schöne Mofa ungern den Unwäg‐

barkeiten des Schulhofs ausset‐

zen. 

Vor vielen Jahren recherchier‐

ten wir, ob nicht doch einer der 

zwölf Regensburger KMS 125 ir‐

gendwo überlebt hätte, vielleicht 

auch nur als Gartenlaube. Leider 

ohne Ergebnis, man muss schon 

nach Fürth fahren, um dort einen 

KMS 120 bewundern zu können. 

Warum KMS 120 statt 125? Weil 

der Fürther Wagen mit einem 120 

PS starken MAN-Motor bestückt 

wurde, Krauss-Maffei bot also da‐

mals verschiedene Motorvarianten 

an. Leider hatten die Verantwortli‐

chen in Regensburg nicht die Ge‐

danken wie die Fürther; einen 

musealen KMS 125 wird es hier 

nicht geben. Schade, er bleibt 

trotzdem unvergessen. Wer wiss‐

begierig ist, kann sich im Internet 

unter 

„Freunde der Nürnberg-Fürther 

Straßenbahn e.V.“ 

(https://www.sfnbg.de/index.php/

de/projekte/79-2007-bus-521)

die Restaurationsgeschichte des 

Wagens 521 von 1959 und den 

enormen Aufwand dazu ansehen.

Text von Helmut Dümler
Bilder von Bertold Isaak

Liebe Straßenbahnerinnen und Straßenbah‐

ner, liebe Busfans, 

sehr gern richte ich heute einige Worte an Sie 

und euch. Ihre Begeisterung für historische Straßen‐

bahnen und Busse kann ich nur teilen. Ich bin immer 

wieder begeistert, wie lang alte Bahnen funktions‐

tüchtig bleiben, wenn sie gut gewartet werden. 

Danke dass Sie die historischen Straßenbahnen 

und Busse, und damit ein Stück Kultur in Regens‐

burg, mit so viel Herzblut bewahren! Ich bin beein‐

druckt von Ihrem technischen Sachverstand und 

dem unermüdlichen Engagement, das Sie bei den 

Arbeitseinsätzen am Gleis zeigen. Besondere High‐

lights waren wieder die spektakuläre Kranaktion 

beim Bürgerfest oder das Bus-Oldtimertreffen. 

Toll finde ich, dass Sie das Historische nicht nur 

bewahren, sondern gekonnt mit zukunftsweisenden 

Innovationen verbinden, wie beim Einbau einer 

Elektrobatterie in die historische Straßenbahn in Zu‐

sammenarbeit mit der OTH. Damit sind Sie nicht nur 

Bewahrer, sondern auch Vorreiter! 

Die Öffentlichkeitsarbeit der IG Historische Stra‐

ßenbahn ist ganz hervorragend. Die Aufmerksam‐

keit nutzt sicher auch dem öffentlichen Nahverkehr, 

den wir heute haben und dem, den wir morgen ha‐

ben wollen. Auch dafür mein Dank! Als Politikerin 

und OB-Kandidatin stehe ich für einen modernen, 

leistungsfähigen und barrierefreien ÖPNV, der für al‐

le zugänglich ist. 

Ich wünsche Ihnen und euch weiterhin so viel 

Freude und Erfolg. Lassen Sie uns gemeinsam die 

Weichen für eine nachhaltige Mobilität in unserer 

Stadt stellen – mit Respekt für die Tradition und Mut 

für Innovationen! 

Herzliche Grüße 

Ihre Dr. Helene Sigloch 

Bündnis 90/Die Grünen Regensburg-Stadt
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Grußwort der CSB
Liebe Mitglieder, liebe Interessierte der 
IG Historische Straßenbahn Regensburg e.V.,

die IG Historische Straßenbahn Regensburg e.V. setzt 

sich seit Jahren mit großem Engagement und Leiden‐

schaft für die Restaurierung der historischen Straßen‐

bahn ein.

Ihr Einsatz zeigt Tag für Tag, wie wichtig bürgerschaft‐

liches Engagement für ein gutes Zusammenleben 

ist. Gerade in Zeiten des Wandels braucht unsere 

Stadt Menschen wie Sie, die anpacken, Verantwor‐

tung übernehmen und das soziale Miteinander stär‐

ken. Es freut mich besonders, dass es gelungen ist, die 

historische Straßenbahn nun auf Gleis zu set‐

zen. Gerne unterstütze ich Sie auch bei der 

Suche nach einer touristischen Route die  z.B. 

vom Bahnhof bis zum Dom führt und Besu‐

cher sowie Einheimische gleichermaßen be‐

geistert.

Als CSB-Stadtrat und OB-Kandidat bedanke 

ich mich von Herzen für Ihr Engagement. 

Doch bei aller Freude über das, was durch 

Vereine und Bürger geleistet wird, müssen wir offen 

ansprechen:

Unsere Stadt steckt in vielen Bereichen fest. Wichti­

ge Projekte kommen nicht voran, Entscheidungen 

werden vertagt, und der politische Stillstand lähmt 

Regensburg.

Deshalb ist es umso wichtiger, dass wir am 8. März 

2026 bei den Kommunalwahlen gemeinsam die rich­

tigen Weichen stellen – für mehr Tatkraft,

klare  Entscheidungen und eine Stadtpolitik, die wie‐

der gestaltet statt verwaltet. Als CSB-Stadtrat bin ich 

überzeugt: "Regensburg hat mehr verdient. 

Und ich bin bereit, Verantwortung zu über‐

nehmen, damit wir gemeinsam unsere Stadt 

wieder voranbringen.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Mitgliedern wei‐

terhin viel Elan, Kraft und Begeisterung für die 

historische Straßenbahn.

Mit herzlichen Grüßen und den besten

Wünschen

Ihr
Christian Janele
Oberbürgermeister­Kandidat,
Stadtrat, Vorsitzender
CSB – Wir für Regensburg

Telefon: 0171-9987684

E-Mail: info@csb-regensburg.de

Internet: csb-regensburg.de
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Bürgerfest 2025

Vorankündigung  in der Mittelbayerischen Zeitung, MZ vom 15.06.2025:
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Bürgerfest 2025 - Wo Geschichte rollt

Der Alte Kornmarkt als Bühne der Regensburger Straßenbahn beim Bürgerfest 2025 

Wenn Regensburg feiert, dann 
rollt auch die Geschichte mit: Beim 
Bürgerfest 2025 verwandelt sich 
der Alte Kornmarkt erneut in eine 
Bühne der Vergangenheit – und in 
ein Zentrum nostalgischer Mobili‐
tät. Denn dort, wo einst römische 
Kommandanten residierten und 
Herzöge ihre Macht ausübten, 
dreht sich heute alles um die his‐
torische Straßenbahn der Stadt. 

Ein Platz mit tiefer Geschichte 

Der Alte Kornmarkt, ein fast 

quadratischer Platz im Nordosten 
der Altstadt, blickt auf eine mehr 
als 1600--jährige Geschichte zu‐
rück. Seine Ursprünge reichen bis 

in die Spätzeit des römischen Mili‐
tärlagers Castra Regina. Nach ei‐
nem verheerenden Brand im Jahr 
357 entstand hier ein Binnenkas‐
tell, dass bis heute die Grundform 
des Platzes prägt. Mit dem Her‐
zogshof, der ältesten weltlichen 
Residenz der bayerischen Herzö‐
ge, steht am Platz zudem eines der 
bedeutendsten historischen Ge‐

bäude Regensburgs – sogar älter 
als das Rathaus.

Der Platz war über Jahrhunder‐
te hinweg Zentrum politischen, re‐
ligiösen und wirtschaftlichen 
Lebens – von der Römerzeit über 
die Karolinger und Agilolfinger bis 
hin zu den Wittelsbachern, die 
1245 ihre Residenz verließen, als 
Regensburg zur Freien Reichsstadt 
wurde. Seinen heutigen Namen 
trägt der Platz aufgrund des Ge‐
treidemarkts, der bis 1825 hier 
stattfand. 

Straßenbahngeschichte 

am Kornmakt 

Seit dem 21. April 1903 war der 
Alte Kornmarkt ein zentraler Ver‐
kehrsknotenpunkt: Zwei elektri‐
sche Straßenbahnlinien durch-
querten den Platz – eine führte 
von Stadtamhof über die Steiner‐
ne Brücke zum Hauptbahnhof, die 
andere verband den Schlachthof 
mit der Wilhelmstraße. Die Tram‐
bahnen fuhren durch die engen 
Gassen der Altstadt und verban‐
den die wichtigsten Punkte des 
Stadtlebens. 

Der krönende Höhepunkt des 
Bürgerfestes 2025 für die Straßen‐
bahnfreunde und Kran- Schmid‐
bauer war der Besuch des 
Regensburger Bischofs Rudolf Vo‐
derholzer, der Delegationen aus 
Pilsen, USA und China am Bürger‐
feststand. Auch der Besuch des Ar‐
min-Wolf-Laufteam, der ESV1927 
Bunkerladies, der Guggenberger 
Legionäre, des Dackelmuseums, 
einer Vielzahl von Politikern wie 
auch Blaskapellen rundeten das 
Event ab. 

Überwältigt von dieser Wert‐
schätzung für die Arbeit der letz‐
ten Jahre der Straßenbahnfreunde 
in Regensburg sagte der erste Vor‐

sitzende Jan Mascheck im Beisein 
des Vertriebsleiters der Schmid‐
bauer Gruppe Jürgen Rückel: „ Wir 
hätten mit allem gerechnet beim 
Bürgerfest aber nicht mit dem Be‐
such solch hoher Delegationen, 
diese Aufmerksamkeit wird uns 
auch auf dem noch anstehenden 
Weg begleiten, die benötigten 
Spenden für die elektrotechni‐
schen Komponenten zur Ansteue‐
rung der Motoren für den 
fahrfähig und fertig restaurierten 
Treibwagen 47 einzusammeln.
Den Bürgerfeststand der Straßen‐
bahner besuchten auch der Land‐
tagsabgeordnete Jürgen Eberwein 
und der Bundestagsabgeordnete 

Peter Aumer. Bischof Dr. Rudolf Vo‐
derholzer ergriff die Gelegenheit 
zusammen mit Pfarrer Michael Al‐
kofer den wunderschönen Re‐
gensburger Dom und die Altstadt 
von oben zu bestaunen.

Das Blasorchester Steinweg, die 
Regenstaufer Fuxn, die 6 lustigen 5 
wie auch Bloß Blech erfreuten die 
Standbesucher mit einem Platz‐
konzert aus der fahrenden Gondel. 
Ein tolles Erlebnis! Während des 
Festes unterstützte der Partner‐
löschzug Schwabelweis den Stra‐
ßenbahnverein mit allen Kräften!

Text: Jan Maschek
Günther Dürrmeier
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Diese Ära lässt der Verein „Inter‐
essengemeinschaft Historische 
Straßenbahn Regensburg e.V.“ seit 
dem Bürgerfest 2017 wieder aufle‐
ben. Damals präsentierte der Ver‐
ein erstmals den unrestaurierten 
Triebwagen 47 am Alten Korn‐
markt – ein Magnet für Technik‐
fans und Nostalgiker. Ein 
besonderes Highlight: die Schwer‐
lastkran-Gondel, mit der Besucher 
in luftige Höhen gehoben wurden. 
Diese Aktion fand 2019 und 2023 
erneut statt – jeweils mit dem re‐
staurierten Beiwagen als Publi‐
kumsliebling. 

Bürgerfest mit Tradition 

Das erste Regensburger Bür‐
gerfest wurde am 14. und 15. Juli 
1973 gefeiert – damals unter dem 
Motto „Altstadt macht Spaß“. Ins 
Leben gerufen von engagierten 
Altstadtfreunden wie Claus Cas‐
pers, Gerhard Sandner und Günter 
Gebauer, sollte es ein Zeichen set‐
zen: gegen den drohenden Verfall 
der Altstadt und für ihren Erhalt. 
Die Straßen wurden vom Autover‐
kehr befreit, bunt geschmückt, es 
gab Musik, Theater und Flohmärk‐

te. Was als mutiges Zeichen be‐
gann, entwickelte sich zu einem 
der größten Stadt- und Kulturfeste 
Bayerns – mit heute über 100.000 
Besucherinnen und Besuchern. 

 
Der Alte Kornmarkt als lebendiges 

Geschichtsbuch 

Beim Bürgerfest 2025 wurde 
der Alte Kornmarkt einmal mehr 
zum Treffpunkt für Alt und Jung – 
für alle, die sich für Regensburgs 
bewegte Geschichte begeistern. 
Die historische Straßenbahn rollt 

durch die Köpfe und Herzen der 
Besucher – als Erinnerung an eine 
Zeit, in der Technik, Geschichte 
und städtisches Leben noch auf 
engstem Raum zusammenfanden. 
Eine bessere Kulisse als den Alten 
Kornmarkt könnte man sich dafür 
kaum wünschen. Beim Bürgerfest 
am Alten Kornmarkt ging es wie‐
der hoch hinaus: Die IG Historische 
Straßenbahn Regensburg e.V. er‐
möglichte Besucherinnen und Be‐
suchern eine Fahrt in der 
beliebten Krangondel – bis auf 60 
Meter Höhe. Von dort oben ergab 
sich ein atemberaubender Blick 
über die Altstadt.  Die Einnahmen 
dienten zum Erhalt der histori‐
scher Straßenbahnfahrzeuge – ak‐
tuell vor allem dem Triebwagen 
47, der derzeit in Plauen noch 
steht.

Die Spenden fließen wie jedes 
Bürgerfestjahr in die neue Elektro‐
nik des Wagens.

Fotos: fotografie-redivivus 

Text: Esther Mayerhofer - Risa‐

kotta Antiquariat REDIVIVUS 
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Liebe Freundinnen und Freunde 

der historischen Straßenbahn,

Unsere alte Tram hat nach Ihrer 

Stilllegung und dem Dahinfristen 

seit 1990 auf dem Gelände des 

Stadtwerks keine gute Figur mehr 

abgegeben. Sie drohte dem Rost 

zu verfallen und niemand hatte so 

wirklich eine Idee wie es mit dem 

Trieb- und Beiwagen weitergeht. 

Die Vereinsgründung 2014 war 

dann der erste Meilenstein zur Re‐

staurierung. Und auch mit der Po‐

litik, damals unter OB Wolbergs 

hat man, heute sagt man, einen 

Deal vereinbart. Weitere Meilen‐

steine waren dann das Herrichten 

des Beiwagens und nicht zum 

Schluss die Restaurierung des 

Triebwagens. Jetzt könnte man ja 

meinen der Verein gäbe sich damit 

zufrieden, falsch gedacht, oder 

auch nicht, wenn man die Perso‐

nen kennt die hinter dem Projekt 

stehen. Unerlässlich, manche sa‐

gen auch lästig (aber nur so 

geht’s), haben die Verantwortli‐

chen daran gearbeitet das Projekt 

zur Vollendung zu bringen. In Zu‐

sammenarbeit mit der OTH wurde 

ein batteriegetriebener Antrieb 

entwickelt.

Und heute stehen wir kurz davor, 

dass unsere alte Tram wieder 

sichtbar aufs Gleis gesetzt wird. 

Gerne habe ich sowohl in den Gre‐

mien des Stadtrates als auch durch 

Spenden (1 Fenster im Beiwagen 

und 1m Gleis) unterstützt. Nun gilt 

es weiterhin an einem Strang zu 

ziehen, wir brauchen die Unter‐

stellmöglichkeit am Gleis, auch da‐

für werde ich mich stark machen.

Die Vision endet aber eigentlich 

erst, wenn wir die Tram auch in der 

Altstadt wieder sichtbar machen. 

Andere europäische Städte haben 

es uns vorgemacht. Zudem durf‐

ten wir in diesem Jahr auch noch 

das 2. Regensburger Oldtimerbus‐

treffen erleben, das nach so kurzer 

Zeit als das größte in Süddeutsch‐

land gilt, was soll man mehr dazu 

sagen als: vielen Dank für Eure Ar‐

beit und das Engagement und vor 

allem für die Freundschaft! 
Thomas Thurow
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"Liebe Straßenbahnfreundinnen und Straßenbahnfreunde!

Es ist mir eine große Ehre, an dieser Stelle ein kleines Grußwort schreiben zu dürfen. Denn die Straßenbahn, der 

sich Ihr Verein verschrieben hat, ist ein Verkehrsmittel, welches wie kein anders Tradition und Moderne vereint, 

ein Verkehrsmittel, welches einst revolutionär den städtischen Straßenraum erobert hat und heute in moder‐

nen Großstädten dafür sorgt, dass viele Menschen schnell ihre Alltagswege erledigen können. 

Nun können wir alle, die wir die Stadtbahn für unsere 

Stadt gerne (wieder) gebaut hätten, wehmühtig sein. 

Wir dürfen uns aber gleichzeitig auch freuen über ei‐

nen äußerst aktiven Verein, der emsig die Erinnerung 

an alte Zeiten hoch hält. Zeiten, in denen Regens‐

burg eine modernere Verkehrspolitik (nämlich mit 

Straßenbahn) hatte, als heute. Und das schaffen Sie 

alle z.B. durch die Restaurierung des Triebwagens 

und Wagons (ein Fenster habe ich damals selbst er‐

worben), der Gleise oder über die Batteriestromver‐

sorgung durch die Kooperation mit der OTH. Das 

alles wurde von uns, dem Stadtrat und somit auch 

der ÖDP-Fraktion immer mit unterstützt. Jetzt soll "die Tram" auch noch ein "Zuhause" bekommen, eine Tram‐

garage, unterstützt durch das Stadtwerk. Die alte Straßenbahn, ein Zeugnis der Entwicklung Regensburgs zu 

Industriestandort und Wegweiser für die Zukunft - wir wünschen Ihnen und Ihrem Verein alles Gute für die Um‐

setzung Ihrer Ideen und viel Freude an der Vereinsarbeit!

Ihre Astrid Lamby

ÖDP Fraktionsvorsitzende und Stadträtin" 
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Liebe Freunde der Historischen Straßen‐
bahn, 
  
knapp 60 Jahre lang ist die Trambahn im 
letzten Jahrhundert durch Regensburg ge‐
fahren, hat das Stadtbild geprägt und die 
Menschen verbunden. 
  
Knapp 60 Jahre nach der Stilllegung der 
letzten Trasse im Jahr 1964 und 11 Jahre 
nach der Vereinsgründung biegen Sie auf 
die Zielgerade ein. 
  
Der Trieb- und der Beiwagen sind restau‐
riert, das Straßenbahngleis ist beinahe fer‐
tig, die Erstellung des Unterstandes für die 
Tram geht demnächst in die Umsetzung 
und durch Ihr Engagement wird Stadt- und 
Technikgeschichte erhalten sowie erlebbar 
gemacht. 
  
Vielen Dank für Ihren Einsatz für Regens‐
burg und für alle noch anstehenden Vorbe‐
reitungsmaßnahmen sowie die 
anschließende Inbetriebnahme wünsche 
ich alles Gute! 
  
Michael Schien 

OB-Kandidat der Freien Wähler 
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Es ist etwas Besonderes in Regensburg: Nicht mu‐

seal, sondern immer wieder anschaulich vor Ort kann 

die historische Straßenbahn erlebt werden, sei es in 

der Guerickestraße oder beim Bürgerfest. 

Die letzten alten Regensburger Straßenbahnen 

wären wohl verschrottet worden, hätten nicht tech‐

nik- und geschichtsaffine Menschen dies verhindert 

und sich sich mit Beharrlichkeit, Geduld und uner‐

müdlichem Engagement dafür eingesetzt, ein bedeu‐

tendes Stück Regensburger Stadt- und 

Mobilitätsgeschichte zu retten. So entstand ein gro‐

ßes Projekt daraus: Z. B. wurde mit der OTH Regens‐

burg zusammen ein batterie-elektrischer Antrieb für 

den Triebwagen entwickelt und in der Guerickestraße 

das ehemalige Anschlussgleis des Heeresversor‐

gungsamtes auf einen Meter umgespurt. 

Dafür gebührt den Ehrenamtlichen des Vereins 

Historische Straßenbahn Regensburg, allen voran  

den Vorsitzenden Jan Maschek und Günther Dürrmei‐

er, aufrichtige Bewunderung und Respekt. Auch die 

vielen Menschen, die gespendet haben, die Stadt Re‐

gensburg, die OTH sowie das Sponsoring der Swie‐

telsky Bahnbau München trugen zum Erfolg bei. 

Die historische Straßenbahn, die nun emissionsfrei 

fahren kann, hat es verdient, dauerhaft zum Einsatz zu 

kommen. 

Irmgard Freihoffer

Stadträtin, BSW 
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elobau – Technik mit Verantwortung und 
Herz für Geschichte 

In der Welt der Industrieelektronik steht der Name 

elobau für Innovation, Nachhaltigkeit und soziale Ver‐

antwortung. Das Unternehmen mit Sitz in Leutkirch 

im Allgäu wurde 1972 mit der Erfindung eines Nähe‐

rungsschalters auf Reedkontaktbasis gegründet und 

beschäftigt heute über 1000 Mitarbeitende. Es entwi‐

ckelt und produziert hochwertige Sensorik und Be‐

dienelemente für Maschinenbau und Nutzfahrzeuge 

– und das seit Jahren klimaneutral. Doch elobau ist 

mehr als ein Technologielieferant: Es ist ein Unterneh‐

men mit Haltung. 

Technologie für Mensch und Umwelt 

„Mensch im Mittelpunkt“ – so lautet das Leitbild 

von elobau. Als Stiftungsunternehmen verfolgt elo‐

bau nicht nur wirtschaftliche Ziele, sondern auch ge‐

meinwohlorientierte. Rund 10 % des Jahresgewinns 

fließen in die elobau Stiftung, die Projekte in den Be‐

reichen Bildung, Umwelt und Integration fördert. 

Die elobau Produktpalette reicht von Sensoren über 

Sicherheitskomponenten bis hin zu modularen Be‐

dienelementen. Besonders hervorzuheben sind In‐

dustrie-Joysticks und Bediensysteme, die in 

Landtechnik, Baumaschinen und Kommunalfahrzeu‐

gen zum Einsatz kommen. Sie ermöglichen eine prä‐

zise Steuerung von Maschinen wie Traktoren, Baggern 

oder Teleskopladern. Ergänzt wird das Sortiment 

durch Multifunktionsgriffe, Lenkstockschalter, Dau‐

menräder und Taster, die sich flexibel in Bedienpanels 

und Fernsteuerungskonsolen integrieren lassen – ide‐

al für Agrarfahrzeuge und Sondermaschinen. 

Ein Herz für historische Technik 

elobau denkt nicht nur in die Zukunft, sondern 

wertschätzt auch die Vergangenheit. 

Mit der kostenlosen Bereitstellung zweier hoch‐

wertiger Fahrschalter vom Typ J3R1AC0A unterstützt 

elobau die Interessengemeinschaft Historische Stra‐

ßenbahn Regensburg e.V. bei der Restaurierung des 

letzten erhaltenen Triebwagens der Regensburger 

Straßenbahn ein – ein echtes Stück Verkehrsgeschich‐

te. Wir freuen uns, dabei einen Beitrag leisten zu kön‐

nen. 

Elobau
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Liebe Freundinnen und Freunde der Regens‐

burger Straßenbahn, liebe Straßenbahnerinnen 

und Straßenbahner, 

ich möchte mich auf diesem Wege sehr herzlich für 

Ihr Engagement für die historische Straßenbahn 

bedanken. Alleine das wäre schon aller Ehren wert!: 

Ehrenamtliches Engagement, viel investierte Zeit, um 

einen echten Kulturschatz unserer Stadt zu erhalten 

und nach vielen Jahren des Dornröschenschlafs sogar 

für die Allgemeinheit, für Alt, aber auch für Jung wie‐

der greifbar und erfahrbar zu machen, ist fantastisch! 

Aber damit ja nicht genug: Sie schaffen es darüber 

hinausmit einer Vielzahl toller Aktionen unsere Stadt 

zu bereichern: Vielen ist sicher noch der einmalige 

Blick von oben auf den Dom und die ganze Stadt 

beim Bürgerfest mit Hilfe des Krans erinnerlich, erst 

vor kurzem fand erfolgreich das zweite Oldtimerbus-

Treffen statt, die Straßenbahn beim Fest in der Osten‐

gasse, so viele schöne Erinnerungen, die Sie für Re‐

gensburg geschaffen haben. 

Deshalb: Vielen Dank dem Vorstand und dem gan‐

zen Verein. Wenn wir als Stadtpolitik eine solche Be‐

geisterungsfähigkeit gezeigt hätten wie Ihr Verein, 

dann könnten wir jetzt eine Stadtbahn bauen! 

Herzliche Grüße 
Ihr 

Horst Meierhofer 

Stadtrat der FDP und OB-Kandidat 
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KOM 229 auf seinem ersten Einsatz im Sonderverkehr 

Am Samstag, den 24.05.2025, 

sowie am Sonntag, 25.05.2025, 

fand in Regensburg der „Tag der 

offenen Tür“ der neuen Hauptfeu‐

erwache in der Greflingerstraße 

statt. 

Auf Grund der angespannten 

Parkplatzsituation rund um die 

Feuerwache hat das Stadt‐

werk.Mobilität einen Shuttle-Ver‐

kehr für den Sonntag als Auftrag 

übernommen. Dieser Sonderver‐

kehr wurde in Kooperation mit der 

„IG Historische Straßenbahn Re‐

gensburg e.V.“ durchgeführt. Die 

Planungen des Shuttle-Verkehrs 

sowie die Bereitstellung des histo‐

rischen Busses „KOM 229“, ein Mer‐

cedes-Benz O 405 N1 aus dem 

Baujahr 1992, erfolgten durch das 

Stadtwerk.Mobilität. Mitglieder der 

„IG Historische Straßenbahn Re‐

gensburg e.V.“ übernahmen das 

Anbringen und Entfernen der 

Fahrpläne des Sonderverkehrs an 

den Haltestellen. Die Strecke ver‐

lief vom Donau-Einkaufszentrum 

über die Weißenburgstraße zur 

Hauptfeuerwache in der Greflin‐

gerstraße im 20-Minuten-Takt.

Das Fahrpersonal stellte der 

Verein durch seine Mitglieder. 

Trotz des anhaltend regnerischen 

Wetters am Sonntag war der Shut‐

tle-Bus bei allen Fahrten sehr stark 

frequentiert. Der eingesetzte his‐

torische Bus begeisterte Jung und 

Alt und weckte bei vielen Fahrgäs‐

ten Erinnerungen an die Vergan‐

genheit.

In der kurzen Standzeit an der 

Feuerwache wurden Fotos und Vi‐

deos vom Bus durch Besucher ge‐

macht sowie Geschichten aus der 

aktiven Zeit des Busses im Linien‐

dienst erzählt und ausgetauscht.

Text und Fotos
Christian Skasik
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Von Prüfening nach Pürkelgut, Teil 2 von 3

Erinnerungen eines Studentenaushilfsschaffners
von unserem Gründungsmitglied Thomas Friedrich 

 Der Chef

Der oberste Chef der Straßen‐

bahn erfreute sich des Spitzna‐

mens „Gangerl“ – er hieß Wolfgang 

mit Vornamen. Er war ein herzens‐

guter Mensch, der es immer allen 

Leuten recht machen wollte. Den‐

noch oder vielleicht gerade des‐

wegen haftete ihm ein gewisses 

Graf-Bobby-Image an. Dazu mag 

auch seine schleppende und et‐

was näselnde Sprechweise beige‐

tragen haben, die zur Imitation 

geradezu einlud. Und so kursier‐

ten zahlreiche wahre oder erfun‐

dene Anekdoten, die all dies 

thematisierten.

Zum Beispiel: Es gab einen alt‐

gedienten Trambahner namens 

Dengler Wigg, der hatte den Spitz‐

namen „Schlauch“. Manche sollen 

gar nicht gewusst haben, dass er 

eigentlich Dengler hieß. Einmal 

war der Dengler Wigg nun aus ir‐

gendeinem Grund zum Chef be‐

stellt. Der empfing ihn jovial mit 

den Worten: „Grüß Gott, Herr 

Schlauch.“ Der darauf wütend: 

„Des derfa S’ fei ned song zu mir. I 

sog ja a ned ‚Herr Gangerl‘ zu Ea‐

na.“

Oder: Einmal wurden am Renn‐

platz Fahrleitungsmasten neu ge‐

strichen. Nach ein paar Tagen 

erschien der Chef in Begleitung ei‐

nes Mitarbeiters vor Ort, um den 

Fortgang der Arbeiten zu begut‐

achten. Als er gerade an einem der 

Masten vorbeiging, fiel von oben 

ein Farbhaferl herunter und knall‐

te haarscharf neben ihm auf den 

Boden. Darauf er ahnungsvoll zu 

seinem Begleiter: „Ob etz des mir 

golten hat?“ Usw.

Dies und jenes

Selbstverständlich hatte jeder 

Straßenbahner einen Dienstaus‐

weis, und selbstverständlich hatte 

jeder Straßenbahner Freifahrt auf 

allen städtischen Verkehrsmitteln. 

In Regensburg. Es gab aber Stu‐

dentenschaffner, die setzten ihren 

Regensburger Dienstausweis ger‐

ne auch ein, um am auswärtigen 

Studienort – in Regensburg gab es 

ja damals noch gar keine Uni – ge‐

legentlich umsonst zu fahren. Das 

war natürlich nicht ganz legal, soll 

aber recht gut funktioniert haben. 

Von den Würzburger Verkehrsbe‐

trieben kam deswegen einmal ei‐

ne griesgrämige Beschwerde nach 

Regensburg.

Ich selbst habe es mit dieser 

Methode nur einmal probiert. Da 

wollte ich in München mit der 

Trambahn nach Berg am Laim fah‐

ren um jemand zu besuchen oder 

abzuholen. Auf dem Schaffnerpo‐

dest saß eine gemütlich aussehen‐

de Schaffnerin, so etwa um die 50. 

Einer plötzlichen Eingebung fol‐

gend zeigte ich ihr meinen Re‐

gensburger Dienstausweis statt 

einen Fahrschein zu verlangen. Sie 

beäugte ihn misstrauisch, so einen 

hatte sie offenbar noch nie gese‐

hen. Plötzlich rief sie aus: „Mei, a 

Rengschbuacha!“ Und dann: „Ken‐

na S‘ na an Kneitinger aa?“ „Werd 

den Kneitinger nicht kennen“, sag‐

te ich. Es stellte sich dann heraus, 

dass sie früher beim Kneitinger als 

Bedienung gearbeitet hatte, bevor 

sie in München bei der Straßen‐

bahn anheuerte. Dann ratschten 

wir über allerhand Regensburgeri‐

sches, und viel zu schnell war die 

Endhaltestelle da. Und bezahlt ha‐

be ich selbstverständlich nix.

Apropos Kneitinger: Wenn man 

eine Ablös hatte, dann endete der 

Dienst für den Schaffner abends 

de facto am Arnulfsplatz, denn 

den Weg zum Depot fand der Fah‐

rer auch alleine. Da ging man 

dann gerne noch schnell auf eine 

Stehhalbe in die Schank vom 

Kneitinger. Dort stand ein Regal, 

worin extra für diesen Zweck Glä‐

ser vorgehalten wurden. Und na‐

türlich musste es dann nicht 

unbedingt immer bei einer Halb‐

en bleiben.

Da traf ich einmal auf den lei‐

der schon lange verstorbenen 

Hofmeister Herbert, genannt 

Geist. Das war auch ein Studen‐

tenschaffner und später ein popu‐

lärer Regensburger Rechtsanwalt. 

Zwischendrin begaben wir uns 

einmal gemeinsam zur Kneitiger‐

schen „Soachrinna“ (= Pissoir). 

Dort mokierte er sich über mich, 

weil ich mir vor dem, na ja sagen 

wir Entsorgen des gebrauchten 

Bieres die Hände wusch. Hinten‐

nach hätte auch gereicht, meinte 

er. Aber nach 8 Stunden Schaff‐

nern hatte man vom ständigen 

Hantieren mit den Münzen stets 
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kohlenschwarze Finger. Geld stinkt 

nicht, heißt es immer, aber 

schmutzig ist es auf jeden Fall. Im 

Züricher Hauptbahnhof sah ich 

einmal eine Zeitungsverkäuferin, 

die trug aus einem mir sofort ein‐

leuchtenden Grund schwarze 

Netzhandschuhe. Oder waren die 

ursprünglich etwa weiß gewesen?

An warmen Sommertagen war 

es ein Privileg des Schaffners, 

wenn gerade nichts zu tun war, 

sich in die geöffnete hintere Tür zu 

stellen und sich vom Fahrtwind et‐

was erfrischen zu lassen. Das tat 

auch einmal ein Studentenschaff‐

ner. Er hatte es an diesem Tag be‐

sonders nötig, weil ihm 

möglicherweise vom Abend vor‐

her noch ein wenig Restalkohol 

auf die Gehirnschale drückte. In 

der engen Bischofshofkurve 

machte der Wagen vielleicht einen 

kleinen Ruck,  unser guter Studen‐

tenschaffner verlor den Halt und 

fiel hinaus auf die Straße. 

Sein Fahrer bemerkte erst an 

der nächsten Haltestelle am Koh‐

lenmarkt, dass er einen Schaffner 

zu wenig an Bord hatte. Als er aus‐

stieg, um nach dessen Verbleib zu 

forschen, kam der schließlich 

durch die Goliathstraße herbeiga‐

loppiert, leicht erhitzt zwar, aber 

glücklicherweise unbeschädigt. 

Sodann konnte die Fahrt mit voller 

Belegschaft wieder fortgesetzt 

werden. Natürlich machte die klei‐

ne Episode von der vorüberge‐

henden Entfernung vom 

Arbeitsplatz alsbald die Runde 

und wurde mit der Zeit immer 

weiter ausgeschmückt. Bis fast zur 

Wurstkuchl hinunter seien dem 

Ärmsten die Zehnerl und Fuchz‐

gerl aus seinem Schnellwechsler 

gerudelt und -gerollt, und er habe 

hinterherrennen müssen, um sie 

wieder aufzusammeln, was ihm 

nur teilweise gelungen sei. Übri‐

gens gab es für alle Schaffner in 

regelmäßigen Abständen ein tarif‐

vertraglich festgelegtes soge‐

nanntes Mankogeld, um 

eventuelle Fehlbeträge durch Zu‐

vielherausgeben etc. auszuglei‐

chen. Ob allerdings bei den 

Tarifverhandlungen auch solche 

Fälle wie der buchstäbliche Fall in 

der Bischofshofkurve in Betracht 

gezogen worden waren, entzieht 

sich meiner Kenntnis.

Scherze

Einer der damals noch jünge‐

ren Straßenbahner war der Hartin‐

ger Waldemar. Einmal komme ich 

rein in die Unterkunft – also, das 

muss ich jetzt erst schnell erklären. 

Nämlich in dem Gebäudetrakt 

zwischen der Dompost und dem 

Herzogssaal, da gabe es einen 

Raum mit Tischen und Stühlen 

und Wandbänken, da konnten die 

Trambahner Brotzeit machen, auf 

ihren Wagen warten usw. Das war 

die sogenannte Unterkunft. Der 

Zugang befand sich in der Durch‐

fahrt zur Salzburgergasse und ist 

heute noch vorhanden aber meist 

verschlossen. Der Raum selbst 

dient jetzt dem dort unterge‐

brachten Gastronomiebetrieb als 

Lagerraum oder dergleichen.

Also, einmal komme ich rein in 

die Unterkunft, und wer sitzt da an 

einem der Tische und macht Brot‐

zeit? Der Hartinger Waldemar. Hei‐

ße Wiener aus einem Papierl. Mit 

seinem Taschenmesser schneidet 

er die Wiener in passende Häpp‐

chen, tunkt sie sodann in einen 

Batzen Senf, der sich in einem wei‐

teren Papierl befindet und schiebt 

sie sich schließlich genüsslich un‐

ter der Nase rein. Wie er sich gera‐

de wieder ein Wienerl 

herschneidet, sage ich zu ihm: „Wie 

kennst jetzt Du die Würschtl von 

Deine Finger weg?“ Das war schon 

ganz schön forsch für einen Stu‐

dentenaushilfsschaffner, und ich 

dachte mir, jetzt springt er dir viel‐

leicht gleich ins Gesicht. Aber er 

lehnte sich nur zurück in seinen 

Stuhl und lachte aus vollem Hals. 

Und von da an waren wir die bes‐

ten Freunde. Manchmal durfte ich 

ihn sogar mit „Herr Oberfahrer“ ti‐

tulieren.

Einmal hatte ich mit ihm eine 

Ablöse. Auf einer unserer letzten 

Fahrten nach Prüfening hinaus 

war schon nicht mehr viel los. Ab 

der Haltestelle „Messerschmitt“ 

(heute Bushaltestelle Lilienthal‐

straße) hatten wir nur noch einen 

einzigen Fahrgast. Einen weibli‐

chen, so um die dreißig. Der oder 

die saß hinten auf einer der beiden 

Längsbänke. Die Regensburger 

Straßenbahnwagen bis auf die we‐

nigen neueren hatten nämlich kei‐

ne Quersitze wie im Bus, sondern 

links und rechts je eine Längsbank, 

die unter dem Fensterband ent‐

lang lief.

Die Bänke bestanden aus farb‐

los lackierten Holzleisten und wa‐

ren anatomisch passend etwas 

eingemuldet. Sie waren stets 

blankpoliert von den unzähligen 

Hintern, die von früh bis spät dar‐

auf herumschrutschten.
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Unser Fahrgast saß also hinten 

auf der Bank und stieg auch am 

Rennplatz nicht aus, fuhr somit bis 

zur Endhaltestelle in Prüfening. 

Die befand sich in der Nähe der 

nach wie vor vorhandenen Bahn‐

schranke. Zwischen der Haltestelle 

Rennplatz und der Endstation in 

Prüfening lief die Straßenbahn auf 

einem eigenen Bahnkörper neben 

der (damals noch schmäleren) 

Straße. Und da konnte man dann 

ordentlich „aufdrahn“. Aufdrahn, 

das hieß bei der Regensburger 

Straßenbahn maximal Tempo 30. 

Mehr erlaubte der TÜV nicht mehr 

wegen der teilweise schlechten 

Gleislage. Die älteren Wagen ga‐

ben sowieso nicht mehr her, und 

die paar neueren waren eben ent‐

sprechend abgeregelt. Der Hartin‐

ger draht also auf, der Wagen 

schaukelt und schunkelt, die Fahr‐

motoren jaulen gequält und mit 

Tempo 30 rasen wir der Endhalte‐

stelle entgegen. Irgendwann 

schaut sich der Hartinger um und 

sagt zu mir: „Halt Di amal ei.“ Ich 

wusste zwar nicht, warum ich 

mich einhalten sollte, tat aber wie 

mir geheißen. Plötzlich denke ich, 

ja spinnt denn der? Der Hartinger 

fährt ungebremst auf die Weiche 

an der Endhaltestelle zu, die man 

maximal im besseren Fußgänger‐

tempo passieren konnte. Dann 

macht es „Brrr“ und der Bremssand 

staubt unter dem Wagenkasten 

heraus. Der Hartinger hatte eine 

Vollbremsung hingelegt und un‐

ser Fahrgast, dem Gesetz von der 

Trägheit der Masse folgend, saß 

jetzt nicht mehr hinten auf der 

Bank sondern vorne. Dann lässt 

der Hartinger den Wagen ganz ge‐

mächlich über die Weiche rum‐

peln und bringt ihn 

vorschriftsmäßig genau vor dem 

Haltestellentaferl zum Stehen. Un‐

sere Fahrgästin steigt aus, und der 

Hartinger entbietet ihr noch 

scheinheilig ein freundliches „Pfüa 

God“, was ebenso freundlich erwi‐

dert wird. Natürlich haben wir die 

Story gleich am nächsten Tag in 

der Unterkunft zum Besten gege‐

ben und natürlich haben wir steif 

und fest behauptet, die habe sich 

noch beim Weggehen das Hinter‐

teil gerieben zwengs der Rei‐

bungshitze vom 

Nachvornerutschen, woaßt scho. 

Und wenn die sich jetzt beschwert 

hätte? Dann hätte der Hartinger 

wahrscheinlich gesagt: „Ham S’ 

den net gseng, den schwarzen Pu‐

delhund, der wo da übers Gleis 

grennt is?“ Oder sowas in der Rich‐

tung. Der Hartinger bremst 

schließlich auch für Tiere, oder.

Noch auf der Schlachthoflinie 

soll einmal ein Fahrer vor der en‐

gen Kurve zwischen dem durch 

flächenhaften Abriss schon längst 

verschwundenen Schwanenplatz 

und der Kalmünzergasse sich um‐

gewendet und den Fahrgästen zu‐

gerufen haben: „Etz halts Eich fest 

Leit, etz fahr i um d’Kurvn, dass 

Eich as Arschwasser kocht!“ Die 

Sache schlug ein paar Wellen, weil 

einer der Fahrgäste sich beschwer‐

te. Es ist aber nicht bekannt ge‐

worden, dass der Wagen aus den 

Gleisen gekippt oder einer der In‐

sassen zu Schaden gekommen 

wäre.

Aber einmal hat er sich doch 

noch revanchiert, der Hartinger für 

die Würschtlfinger. Das war schon 

viele Jahre nach der Einstellung 

der Straßenbahn, da gehe ich mal 

zum Bus. Ziemlich schnell, weil na‐

türlich schon wieder knapp dran. 

Als ich um die Ecke biege, steht 

der Bus schon an der Haltestelle. 

Also gehe ich noch schneller, 

schon eher im Laufschritt. Wie ich 

keine 10 Meter mehr vom Bus weg 

bin, haut der Fahrer die Türen zu 

und fährt an. So ein Sack, denke 

ich, der sieht dich doch ganz ge‐

nau. Wie ich schon die Faust ballen 

will, um sie, begleitet von ein paar 

freundlichen Worten, dem Fahrer 

entgegenzuschütteln, bleibt er 

wieder stehen und macht vorne 

die Tür auf. Also renne ich los, und 

wie ich mit letzter Kraft in den Bus 

hineinstolpere, höre ich eine mir 

irgendwie bekannte Stimme sa‐

gen: „Warum rennstn so?“ Es war 

der Hartinger Waldemar, inzwi‐

schen längst zum Busfahrer umge‐

schult. „Hammel“ sage ich in 

gespielter Empörung, und da 

lehnt er sich wieder zurück, genau 

wie damals in der Unterkunft und 

lacht aus vollem Hals: „Har, har, 

har!“

Fortsetzung in der nächsten 

Ausgabe

- Schilder aus einem alten Re‐

gensburger Straßenbahnwagen aus 

der Sammlung des Verfassers

- Abschrift des Manuskripts, 

Lektorat und Beratung bei der 

Abfassung: Martin Kempter 

2014/2015
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